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Die Finanzkommission (Fiko) des
Basler Grossen Rates hat gestern
ihren Bericht zum Budget des
Kantons Basel-Stadt für das Jahr
2026 publiziert. Der budgetierte
Überschuss von 3,5 Millionen
Frankenmusste demnach bereits
nach unten korrigiert werden
und beträgt nun noch 2,6 Millio-
nen Franken.Die Fiko beantragte
mehrMittel für die unterbesetzte
Schulsozialarbeit sowie für Pro-
jekte gegen Einsamkeit.

Die Investitionen steigen auf
545 Millionen Franken und sind
somit um42,7Millionen Franken
höher als im Jahr 2025. Zu den
grössten Investitionen im kom-
menden Jahr zählen unter an-
derem: das Bussystem 2026, die
Trambeschaffung Plus sowie der
Neubau des Naturhistorischen
Museums und des Staatsarchivs.
Die höchsten Ausgaben auf der
Aufwandseite betreffen unter an-
derem: das Massnahmenpaket
zurArbeitgeberattraktivität, den
neuen Leistungsauftrag derUni-
versität Basel, die Sozialhilfe so-
wie das Globalbudget des öffent-
lichen Verkehrs.

Die nächsten Jahre sehen fi-
nanziell schlecht aus: Die Defizite
steigenvon 19Millionen Franken
im Jahr 2027 auf 83 Millionen
Franken im Jahr 2029. Anderer-
seits rechnet der Regierungsrat
mit einem Anstieg der Steuer-
einnahmen bis ins Jahr 2029: von
heute 3,2 Milliarden Franken auf
3,7 Milliarden. Den grössten Un-
sicherheitsfaktor im Budget bil-
de die OECD-Mindeststeuer, so
Fiko-Präsident Joël Thüring.Man
plane mit Einnahmen von rund
400 Millionen, die dann in die
beiden Fonds des Standortpakets
fliessen. «Manweiss aber zurzeit
nicht,wie hoch dieser Betrag tat-
sächlich sein wird.»

EineMinderheit der Fikowoll-
te das für das Jahr 2027 erwartete
Defizit von 19Millionen Franken
in diesem Jahrkompensieren und
stellte einen Kürzungsantrag.
Dieserwurdemit 7 zu 5 Stimmen
abgelehnt.Das sind diewichtigs-
ten Punkte aus den einzelnenDe-
partementen:

—Departement fürWirtschaft,
Soziales und Umwelt:
Höhere Boni für IWB-Kader
Kritisch betrachtet die Fiko eine
Lohnerhöhung beim IWB-Kader-
personal. Neu sind für Kaderan-
gestellte variableVergütungen bis
zu 70’000 Franken pro Jahrmög-
lich (bisher: 40’000), für den CEO
und die Geschäftsleitung bis zu
15 Prozent des Jahresgrundlohns.
Dies soll gemäss Regierungsrat
dieWettbewerbsfähigkeit bei der
Rekrutierung sowie die Bindung
von Führungskräften stärken.

Die Fiko kritisiert, dass dies
ausgerechnet zu einer Zeit ge-
schieht, in der die Kosten für
Kunden steigen. ImOktoberwur-
den etwa die Fernwärmetarife
der IWB um rund 7 Prozent
erhöht. Zudem bleibe unklar,
«nach welchen messbaren und
nachvollziehbaren Kriterien» die
Boni berechnet werden.

—Präsidialdepartement:
Projekte gegen Einsamkeit
Die Fiko beantragt für das Prä-
sidialdepartement zusätzliche
Mittel: 180’000 Franken für sie-
ben Freiwilligenprojekte gegen
Einsamkeit. Die in den Quartie-
ren verankerten Projekteweisen
eine hohe Hebelwirkung gegen

das «wachsende gesellschaftliche
und gesundheitliche Problem»
dar, dies bei einem relativ gerin-
gen Ressourceneinsatz.

— Justiz- und Sicherheits
departement: Zu viele Projekte
Beim Justiz- und Sicherheitsde-
partement (JSD) laufen parallel
rund 50 Projekte,mehrere davon
sind bereits in Verzug. Um diese
ins Ziel zu bringen, hat das JSD
seine Projektorganisation ange-
passt und priorisiert. Beim JSD
sind 2025 zehn Informatikpro-
jekte gelistet. Fünf davon sind
zeitlich kritisch oder verzögert,
eines davon, das Arbeitszeitma-
nagement-Tool Chronos,musste
abgebrochen werden.

Erfreulicher ist die Personal-
situation bei der Kantonspolizei.
Die Zahl der Aspiranten konnte
auf 25 je Lehrgang erhöhtwerden.
Bei zwei jährlichen Lehrgängen
könnten so innerhalb von zehn
Jahren die anstehenden Pensio
nierungen und derUnterbestand
ausgeglichen werden. Seit Be-
ginn des Reorganisationsprozes-
ses im Juli 2024 wurden zudem
25 Korpsmitglieder gewonnen
(Nettozuwachs).

—Erziehungsdepartement:
Integrative Schule
Die Fiko beantragt zudem
512’000Franken zurAufstockung
des Personals bei der Schulsozi-
alarbeit. Der Regierungsrat hat-
te im Budget 2026 bloss 1,7 neue
Vollzeitstellen einberechnet.We-
gen des langjährigen Unterbe-
stands sieht die Kommission aber
denBedarf einerAufstockung der
Schulsozialarbeit ummindestens
drei Vollzeitstellen.

—Finanzdepartement:
Mangelnde Akzeptanz für
neues IT-Programm
In diesem Departement macht
sich die Fiko Sorgen umdie Um-
setzung des IT-Transformations-
programms Pharos. Die Akzep-
tanz in den Departementen für
das Programm sei unterschied-
lich hoch, in einzelnen Berei-
chen sei bereits eine Verzöge-
rung von bis zu sechs Monaten
festzustellen.

—Gesundheitsdepartement:
Pflegeheimewerden teurer
Zwei Drittel der Pflegeheime in
Basel wiesen im Rechnungsjahr
2024 einen Verlust aus.Wie die-
se Redaktion berichtete, kommt
es deshalb zu Tariferhöhungen.
Wie demFiko-Bericht zu entneh-
men ist, habe eine externe Ana-
lyse deutlicheAnzeichen für eine
substanzielle Kostendeckungs
lücke bei der stationären Lang-
zeitpflege festgestellt.

—Bau- und Verkehrs
departement:Winterdienst
Entgegen demWillen der Regie-
rung beschloss das Parlament,
dass der Kanton neu für die
Schneeräumung auf den Trot-
toirs zuständig ist. Aus dem
Fiko-Bericht geht hervor, dass
500’000 Franken pro Jahr für das
Bereithalten des Dienstes nötig
sind – selbst wenn es in einem
Winter nicht schneit. Die Fiko
schlägt vor, Erfahrungen aus
den ersten zweiWintern zu sam-
meln, bevor man weitere Inves-
titionen tätigt, etwa für die Be-
schaffung neuer Geräte.

Andrea Schuhmacher

Höhere Boni
für IWB-Kader
Budget 2026 Der Überschuss sinkt von
3,5 Millionen Franken auf 2,6 Millionen.

Isabelle Thommen

«Mir müen jetzt dr Herr Müller
finde!», ruft eine Jugendliche ih-
ren Kolleginnen zu. «Roger, lug,
wär do isch!», klingt es aus einer
anderen Ecke. «Wo müesse mir
jetzt ahne?», fragt ein weiterer
Teenager.Vor der St. Jakobshalle
zeigt sich amMittwochnachmit-
tag die Unmittelbarkeit jugend-
licherDringlichkeit in ihrer gan-
zen Deutlichkeit.

Im Innern des Gebäudesmüs-
sen sich die Jugendlichen vom
Hier und Jetzt lösen.Hier geht es
um ihre Zukunft. Es ist Berufs-
schau. Auf die Jugendlichen von
heute kommt laut Experten eini-
ges zu. JungeArbeitskräfte seien
ammeisten von Veränderungen
durch die künstliche Intelligenz
(KI) betroffen, sagen Wissen-
schaftlerinnen. Spürt man auch
in der Region Basel einen KI-
Trend? Diese Redaktion hat an
der Berufsschau nachgefragt.

Ein Beruf, der immer wieder
auf den KI-gefährdeten Listen
auftaucht, ist jener der kaufmän-
nischen Angestellten. Im Job-
alltag seien KI-Anwendungen
durchaus ein Thema, sagt ein
Standmitarbeiter der Schulen
KVBL. Die Jugendlichen würden
aber kaum nach KI fragen.

Grosse Unterschiede
je nach Beruf
Eine Beobachtung, die Mitarbei-
tende an anderen Ständen teilen.
«Wenn, dann fragen sie danach,
obman in derSchule KI benutzen
darf», erzählt ein Lernender, der
die Endress + Hauser Gruppe an
der Berufsschau vertritt. DerAn-
bieter von Produkten für indust-
rielle Prozesse setzt KI unter an-
derem in der Entwicklung ein,
umeinenÜberblick überThemen
zu erlauben. «In der Software-

programmierung kommt künst-
liche Intelligenz vermehrt zum
Einsatz», erklärt der Lernende
weiter. «Immermehr Elektroni-
ker nehmen sie zur Hilfe.»

Entscheidend sei, aufVerände-
rungen vorbereitet zu sein, sagt
Oliver Simon, Co-Founder der
Futureplace GmbH. Seine Job-
vermittlungsplattform setzt KI
ein, umLernende undUnterneh-
mende abzugleichen. «Bei vielen
Berufenwird KI immerwichtiger.
In der Schulewerden dieModelle
schon miteinbezogen.»

Beim Gebäudetechniker Su-
issetec «kommt KI langsam»,
heisst es am Stand. «Wir setzen
uns damit auseinander, weil die
Schülerinnen und Schüler mit
KI arbeiten sollen.» Entspre-
chend würden sich die Mitar-
beitenden weiterbilden. «KI ist
ja nicht gleich KI.» In derGebäu-
detechnik könne künstliche In-
telligenz etwa Planerinnen und
Planer bei Installationen oder die
jungen Fachkräfte in derAusbil-
dung unterstützen.

Der Einsatz von KI scheint so
unterschiedlich wie die Berufs-
felder selbst. Bei den Schreinern
sind KI-Anwendungen noch kein
Thema. Bei den Automechani-
kern hingegen schon, wie zwei
Standmitarbeitende bei Kesten-
holz berichten. «Noch setzenwir
KI nicht aktiv ein», sagt ein Mit-
arbeiter. Doch sei es gut mög-
lich, dass KI künftig eine grös-
sere Rolle spiele. «Es gibt immer
mehr technische Features beiAu-
tos, hier kann es gut sein, dass sie
ein grösserer Teil unsererArbeit
wird,wennvermehrt KI-Elemen-
te implementiert werden.»

Landwirtschaft wird
immer elektronischer
Bei Reparaturen werde die Dia-
gnostik zwarmit demComputer
durchgeführt, um das Fahrzeug
zu flicken, werde aber keine KI
konsultiert. «Wir gehen zu Leu-
tenmit Erfahrung.Das Fahrzeug
sagt uns ja, was das Problem
ist, Kollegen helfen dann bei
Lösungsschritten.»

Vielleicht überraschend setzen
LandwirtemehrKI ein alsMecha-
niker. Künstliche Intelligenzwer-
tet die Daten aus, die die Melk-
roboter in den Ställen sammeln.
«Die KI vergleicht Kühe direkt
weltweit», erklärt eine Mitarbei-
terin am Landwirtschaftsstand.
Erfasst werden etwa Gesund-
heitsdaten oder die Menge der
gemolkenenMilch bei einzelnen
Tieren – Letzteres gebeAuskunft
über Zuchtfortschritte. «Der Be-
ruf wird immer elektronischer.
Jetzt kommt die KI hinzu», so die
Mitarbeiterin weiter. Das Inter-
esse der Jugendlichen liegt hier
aber noch bei den Geräten der al-
ten Schule: Der Traktor ist hoch
imKurs.AuchDrohnenflüge und
GPS-Anwendungen interessieren.

Auch die vielen anderen –
teils KI-fernen – Berufe Coiffeur,
Polizistin undMaurer ziehen das
Publikum an. Noch bis Sonntag
haben die Standbetreiber Zeit,
denNachwuchs in der St. Jakobs
halle von ihrem Berufsfeld zu
überzeugen.

Jugendliche interessieren sich
mehr für Traktoren als für KI
Berufsschau Basel 2025 In der St. Jakobshalle können sich Schülerinnen und Schüler
mit verschiedenen Laufbahnen auseinandersetzen.

Interessierte können selbst Hand anlegen – zum Beispiel beim Bau einer Betonmauer. Fotos: Pino Covino

«Mit den Haaren zu arbeiten, ist toll»: Joelle, Anouk und Melina (v.l.)
können sich vorstellen, irgendwann als Coiffeusen zu arbeiten.

Oliver Simon, Co-Founder
von Futureplace.
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Nic Engel

Die Basler Vorortgemeinde Birs-
felden treibt die Verdichtung ih-
res Zentrumsvoran.Die Gemein-
de, die zuletztmit derBussenflut
ihrer neuen Durchfahrtskont-
rolle international Schlagzeilen
machte, stellte gestern Abend
denQuartierplan Prisma derBe-
völkerung vor: geplant von den
Basler Stararchitekten Herzog &
de Meuron.

Das Projekt ist eines von zahl-
reichen Bauvorhaben,welche die
10’000-Einwohner-Gemeinde in
den nächsten Jahren umsetzen
möchte. Zu nennen wären etwa
die Quartierpläne Zentrum und
Hardstrasse, dieVerdichtung des
Sternenfeldes oder der Birsturm
an der Birseckstrasse – Aufzäh-
lung unvollständig.

Beim neuesten Bauvorhaben
wird mit der grossen Kelle an-
gerührt. Zwei Parzellen an der
Hauptstrasse und am Birssteg-
weg sollen neu bebaut werden –
dort, wo sich heute der Coop
respektive das Wohnheim Haus
Birsstegweg befinden.Ein 86Me-
ter hoherWohnturm soll die be-
stehenden Bauten ersetzen.

Öffentlicher Park
DieVisualisierungen, die Herzog
& de Meuron liefern, zeigen ei-
nen filigranen, offenbar ausHolz
bestehenden Bau, der auf drei
Sockelbauten steht. Eine dieser
Sockelbauten hat die Form eines
Tipis.Wie derMedienmitteilung
derGemeinde Birsfelden zu ent-
nehmen ist, soll im Zelt die ver-
grösserte und «modernisierte»
Coop-Filiale untergebrachtwer-

den. Das Wohnheim am Birss-
tegweg, das chronisch kranken
und körperbehinderten Personen
eine Tagesstruktur bietet, werde
ebenfalls in die Bebauung inte-
griert. Dadurch werde das Bir-
sufer sowie «die angrenzenden
Flächen zu einem öffentlichen,
attraktiven und zugleich natur-
nahen grünen Park umgestaltet.»

Die Bevölkerungwächst,wäh-
rend der individuelle Bedarf an
Wohnraum steigt – Birsfelden
versucht, dieserEntwicklungmit
seinen diversen Bauprojekten
Hand zu bieten. Die Gemeinde
möchte zudem ihr strukturelles
Defizit loswerden und denmilli-
onenhohen Schuldenberg abbau-
en, der sich seit einigen Jahren
anhäuft. Ziel ist auch, zahlungs-
kräftige Steuerzahler anzulocken.

Nicht alle Quartierpläne wur-
den in den letzten Jahren in Birs-
felden sofort durchgewinkt. Der
Quartierplan Zentrum wurde in
einemReferendumabgeschmet-
tert. Eine zweite, abgespeckte
Variante wurde schliesslich von
der Gemeindeversammlung an-
genommen.

Herzog & deMeuron planen spektakulären
Wohnturm in Birsfelden
Quartierplan Prisma Die Basler Stararchitekten haben für die Gemeinde ein besonderes Hochhaus auf drei Sockelbauten entworfen.

Der Coop und das Wohnheim am Birsstegweg sollen in den Neubau integriert werden. Visualisierung: Herzog & de Meuron

Die Gemeindewill
ihr strukturelles
Defizit loswerden
und den hohen
Schuldenberg
abbauen, der sich
seit Jahren anhäuft.

WennheuteVerkehrsministerAl-
bert Rösti (SVP), SBB-Chef Vin-
cent Ducrot, BLS-Chef Daniel
Schafer und fünf Regierungs-
ratsmitglieder aus fünf Kantonen
nachBasel kommen,umgemein-
sam mit einem Extrazug über
die neu erbaute Donnerbaum-
brücke in Muttenz nach Liestal
zu fahren, darf man gewiss von
einer historischen Gruppenfahrt
sprechen. Grund für den hohen
Besuch ist der Fahrplanwech-
sel am 14. Dezember und damit
die vollständige Inbetriebnahme
mehrererNeubauprojekte in der
Region Basel.

Der Ausbau der Bahninfra-
struktur hat umfangreiche Än-
derungen im Fahrplan der SBB
zur Folge. Die grösste Verände-
rung betrifft die S-Bahn-Linie 3,
die zwischen Basel und Liestal
neu alle 15 statt wie bisher alle
30 Minuten verkehrt. Diese zu-
sätzliche Verbindung, die in den
Hauptverkehrszeiten bis Sissach
fährt, wird als S33 geführt.

Die zweite grosse Angebots-
erweiterung vonseiten SBB geht
mit dem Doppelspurausbau im
Laufental einher:Auf der Strecke
Basel–Delsberg–Biel verkehren
neu zwei Züge pro Stunde, einer
bis Biel, der andere bis Lausanne.
Die Direktverbindung in die
zweitgrösste Stadt der Roman-

die ist ebenfalls neu. Bis anhin
war aufgrund des Engpasses im
Laufental nur eine Fernverkehrs-
verbindung pro Stunde in Rich-
tung Juramöglich.Wie die Stadt
Laufen erhält auch Gelterkinden
mit dem Interregio 37 von Zürich
her ab dem 14.Dezember eine zu-
sätzlicheVerbindung nach Basel.

Anpassungen bei derWalden
burgerbahn führen dazu, dass
gegenüber heute aus dem Wal-
denburgertal neu vier statt drei
Verbindungen pro Stunde nach
Basel sowie auf alle Fernver-
kehrszüge ins Mittelland beste-
hen.Hingegen können die beste-
hendenperrongleichenAnschlüs-
se auf die Fernverkehrszüge nach
Basel sowie die Anschlüsse auf
die S3 nach Olten nicht mehr
sichergestellt werden.

Taktverdichtungen
im Busnetz
Auf demStadtgebiet betreffen die
bedeutendsten Anpassungen al-
lesamt Buslinien der Basler Ver-
kehrs-Betriebe. Für eine bessere
Erschliessung des Bachgraben-
quartiers verkehrt die Linie 48
neuwerktags zu den Stosszeiten
im 7,5-Minuten-Takt und wird
bis zum Bahnhof St. Johann ver-
längert.An Sonn- und Feiertagen
verkehrt der 48er neu ganztags.
Die Buslinie 30 fährt aufgrund

der hohen Nachfrage zwischen
Bahnhof SBB und Kinderspital
morgens bis 10 Uhr und abends
bis 18.30 Uhr im 3,75-Minuten-
Takt. Die Buslinie 42, die einzi-
ge Direktverbindung zwischen
Bahnhof SBB und Bettingen,ver-
kehrt zu den Stosszeiten zwi-
schen Bahnhof SBB und Roche
im 7,5-Minuten-Takt.

Taktverdichtungen wird es
auch auf den Buslinien 32 und
50 geben. Die Linie 46 verkehrt
neu ganztags und nichtmehrnur
während der Hauptverkehrszei-
ten zwischen Muttenz Bahnhof
und Badischer Bahnhof.

Für die Fahrt vom Bahnhof
SBB in die Innenstadt empfeh-
len die BVB neu zusätzlich den
Zugang über die Margarethen-
brücke und die Tramhaltestelle

Markthalle mit derTramlinie 16
und der neuen Tramlinie 12 der
BLT, die nach Reinach-Süd die
bestehende Linie E11 ersetzt.

Laufental wird besser
an Basel angeschlossen
Mit demAngebotsausbau auf der
Schienewerden imKantonBasel-
land eine Vielzahl an Anpassun-
gen im Busverkehr vorgenom-
men. Das Laufental wird besser
an Basel angeschlossen und die
Dörfer im Tal selbst effektiver
vernetzt. Beispielhaft ist dafür
die neue Buslinie 113, die in den
Hauptverkehrszeiten halbstünd-
lich auf dem Abschnitt Klein-
lützel–Laufen–Breitenbach–Er-
schwil–Beinwil verkehrt.

Röschenz, Kleinlützel, Wah-
len, Breitenbach, Büsserach, Er-
schwil, Fehren, Meltingen, Zull-
wil und Nunningen werden neu
im Viertelstundentakt mit Post-
auto-Linien erschlossen.

Zusätzlich ermöglichen neue
Durchmesserlinien Fahrten ohne
Umsteigen über Laufen hinaus –
etwa von Dittingen nachWahlen
odervon Röschenz nach Breiten-
bach.Die schwach nachgefragten
Verbindungen Grellingen–See-
wen und Bretzwil–Reigoldswil
werden im Gegenzug aufgeho-
ben. Die neue Linie 116 ver-
kehrt auf der Strecke Hugger-

wald–Kleinlützel–Roggenburg.
Im mittleren Ergolztal wird die
Buslinie 75 Frenkendorf–Füllins-
dorf gestrichen. An ihrer Stelle
wird dieLinie 76 (Lausen Furlen–
Liestal–Frenkendorf Bahnhof) bis
Füllinsdorf verlängert.

Die Buslinien 70, 71 und 72,
die den Kantonshauptort Lies-
tal mit Reigoldswil, Arboldswil,
Lauwil und Arisdorf verbinden,
verkehren häufiger. Die Linie 74
(Reigoldswil–Bretzwil)wird auf-
gehoben.Auf den Linien 92 (Höl-
stein–Bennwil–Liedertswil) und
93 (Lausen–Ramlinsburg–Lam-
penberg) wird das On-Demand-
Angebot neu täglich vonMontag
bis Sonntag angeboten. Umge-
kehrt gibt es nur noch einzel-
ne fahrplanmässige Fahrten für
Pendlerinnen und Schüler.

Die Buslinien 106, 107 und
108, die Sissach mit Wintersin-
gen, Eptingen und Wittinsburg
verbinden, erhalten eineTaktver-
dichtung und längere Betriebs-
zeiten.Die Linie 101 (Wegenstet-
ten–Gelterkinden) wird bis Sis-
sach verlängert undverkehrt neu
auch sonntags. Die gerade bei
Wanderern beliebte Linie 102
(Gelterkinden–Kienberg) fährt
an den Sonntagenweiter zur Sal-
höhe und zur Barmelweid.

Die Linien 103 (Gelterkinden–
Oltingen) und 104 (Gelterkinden–

Zeglingen) verkehren werktags
im Halbstundentakt. Der 103er
bedient den Bahnhof Tecknau
nicht mehr.

Linie 64 fährt nichtmehr
bis Bachgraben
Im Birs- und im Leimental ver-
kehren neu die Buslinien 49
und 56.Der 49er ersetzt auf dem
Abschnitt Bachgraben–Oberwil–
Therwil die Buslinie 64, die nicht
mehr bis Allschwil Bachgraben
gezogenwird.Der 56erverbindet
den Bahnhof Dornach-Arlesheim
mit Arlesheim Ortszentrum. Im
Gegenzug wird dieser Abschnitt
bei der Buslinie 65, die nach
Pfeffingen führt, aufgehoben.
Die neue Linie 63 (München-
stein–Dornach-Arlesheim–Aesch
BL) verkehrt nur in den Haupt-
verkehrszeiten.

Einschneidende Veränderun-
gen gibt es auf demDorneckberg.
Die Linie 67 führt von Dornach
direkt nach Hochwald und wei-
ternach Seewen.Gempen erreicht
manmit derneuenLinie 77 (Lies-
tal–Nuglar–Gempen–Dornach).
Die Verbindungen zum Museum
fürMusikautomatenwerden ein-
gestellt.DieLinie 73 führt neuvon
Hochwald via Gempen und Nug-
lar nach Büren.

Tobias Gfeller

Ein Fahrplanwechsel in historischem Ausmass
Änderungen in der Region Am 14. Dezember beginnt im öffentlichen Verkehr ein neues Zeitalter. Die wichtigsten Neuerungen im Überblick.

Die Buslinie 30 fährt zu den
Hauptverkehrszeiten noch
häufiger. Foto: «20 Minuten»


